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Parlando

Künstlerisches Neuland

Auch künstlerisch beschritt Jawlensky in 

Wiesbaden Neuland: In der Schweiz hatte 

er angefangen, Köpfe in kräftigen Farben 

zu malen – „Variationen“ – sowie in Pastell 

gehaltene kleinformatige „Meditationen“, 

die sogenannten Heilandsgesichter. Noch 

bis 1920 waren Jawlenskys Porträts ge-

prägt von den weit geöffneten Augen, die 

den Betrachter geradezu anstrahlten. 

Doch mit seinem Wunsch, in der Kunst 

„mehr in die Tiefe zu gehen“, schlossen 

sich auch die Augen seiner Gesichter bis 

hin zu der Werkreihe der Meditationen, 

denen er sich bis zu seinem Lebensende 

widmete. Mit winzigen Nuancen änderte 

er immer gleiche Motive. 

Dass der Werkkomplex von Jawlensky 

heute einen der großen Schwerpunkte im 

Museum Wiesbaden bildet, ist nicht 

selbstverständlich. So lösten die Natio-

nalsozialisten zwischen 1933 und 1937 

die erste, noch zu Lebzeiten des Künst-

lers aufgebaute Sammlung auf. Seine 

Werke galten als „entartet“. Die heutige 

Wiesbadener Jawlensky-Sammlung wur-

de in den vergangenen 25 Jahren zur be-

deutendsten Sammlung weltweit ausge-

baut. Gezeigt werden die Arbeiten nach 

ihrem Erwerbungsdatum von 1922 bis 

2021. Neueste Ergänzung der Jawlensky-

Sammlung ist ein Blumenstillleben. 1937 

gemalt, ist es eine der letzten künstleri-

schen Arbeiten des in seinen späten Le-

bensjahren schwer an Arthritis erkrank-

ten Künstlers.

Jawlensky-Pfad

Jawlensky hatte es geliebt, durch Wiesba-

den zu flanieren. Hier fand er Anerken-

nung und erfuhr später auch als politisch 

diskreditierter Künstler Zuspruch. Ergän-

zend zu dem Besuch der Ausstellung kann 

man sich in der Stadt auf seine Spuren be-

geben: Mit dem Jawlensky-Pfad (www.jaw

lenskypfad.de) rufen 27 Orte im Stadtge-

biet – Cafés, Geschäfte, Kultureinrichtun-

gen, Park- und Friedhofsanlagen – das  

Leben des Künstlers in Erinnerung.

Informationen zur Ausstellung

 (bis 27.03.) im Internet unter

https://museum-wiesbaden.de/alles

Der Treppenaufgang in die Kaiserlichen Apparte-

ments im Königsflügel des Bad Homburger 

Schlosses, der wieder besichtigt werden kann.
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Einladung zur Zeitreise im Schloss 

Bad Homburg

Z u jeder Jahreszeit ist das in einem 

weitläufigen Park gelegene 

Schloss Bad Homburg von beson-

derem Reiz. Raureifüberzuckerte Bäume 

und Dächer im Winter, Frühlingserwachen 

bis zum Erblühen exotischer Pflanzen im 

Sommer und ein melancholisch-schönes 

Farbenspiel im Herbst. Der Spaziergang 

durch den 13 Hektar großen Schlosspark 

bietet vielseitige Einsichten in die Garten-

gestaltung vergangener Jahrhunderte. Er 

führt zu beeindruckenden Gehölzen und 

Denkmälern, an einem Pfauengehege vor-

bei und rund um einen romantischen 

Teich, auf dem Schwäne ihre Bahnen zie-

hen. Immer öffnen sich neue Blickachsen.

Einst war das Schloss Homburg die 

Residenz der Landgrafen von Hessen-

Homburg und nach 1866 Sommerresi-

denz der preußischen Könige und deut-

schen Kaiser. Heute ist es der Hauptsitz 

der Verwaltung der Staatlichen Schlös-

ser und Gärten Hessen und als Muse-

umsschloss für die Öffentlichkeit zu-

gänglich. Das historische Gebäude dient 

außerdem als Spielstätte der Bad Hom-

burger Schlosskonzerte. Von weitem 

sichtbar, überragt der Weiße Turm, 

Bergfried der mittelalterlichen Burg, die 

barocke Schlossanlage.

Kaiserliche Gemächer

Auch wenn außerhalb der Mauern und 

Tore die Gegenwart wogt, gleicht der 

Besuch von Schloss und Park einer Zeit-

reise durch die vergangenen Jahrhunder-

te. Zu den herausragenden Sehenswür-

digkeiten des Schlosses zählt der Königs-

flügel mit den Appartements des letzten 

deutschen Kaiserpaares. Nach zehn Jah-

ren umfassender Renovierung wurden 

die Wohn- und Repräsentationsräume 

2021 wiedereröffnet und spiegeln den 

Zustand der Zeit um 1918 wider. Als 

Zeugnis kaiserlicher Wohnkultur sind die 

historischen Raumfluchten einzigartig in 

Deutschland. Sie bieten Einblicke in das 

Privatleben von Kaiser Wilhelm II. und 

Kaiserin Auguste Victoria, die das 

Schloss als Sommerresidenz der Hohen-

zollern nutzten.

Wer dagegen den Englischen Flügel be-

sucht, taucht in die Epoche der hessi-

schen Landgrafen ein. Zwischen 1622 

und 1866 war das Schloss Sitz der Land-

grafen von Hessen-Homburg, die das Er-

scheinungsbild der Schlossanlage ent-

scheidend prägten. Landgraf Friedrich II., 

der wohl bedeutendste Regent der Dy-

nastie, ließ ab 1679 das Barockschloss er-

richten. Auch die vom englischen Hof 

stammende Prinzessin und spätere Land-

gräfin Elizabeth brachte ihre gestalteri-

schen Ideen ein und verwirklichte ihre 

Leidenschaft für die Gartenkunst, die bis 

heute im Schlosspark erlebbar ist.

Neue Dauerausstellung

Die kürzlich eröffnete Dauerausstellung 

unter dem Titel „Vom Landgrafensitz zum 

Kaiserschloss. 1622 – 1866 – 1918“ er-

gänzt den Schlossbesuch durch eine histo-

rische Gesamtschau mit anschaulichen 

Details. Informativ und mit vielen Bildern 

führt sie durch die drei prägenden Epo-

chen des Schlosses.

Informationen im Internet unter

www.schloesser-hessen.de/de/schloss-

bad-homburg/besucherinformation

Katja Möhrle




